
265Dokumente

B) Gemischte Kommission für den Dialog zwischen der Orthodoxen
Kirche und dem Reformierten Weltbund

| Unter dem Orsıtz des Metropoliten VOIl Tyroloe und Serention, Prof. Dr. Panteleimon Rodopoulos, und VOI

Prof. Dr as Vıischer dıe emschte Kommıiıssıon für den theologischen Dıalog zwıschen der Orthodo-
XCIl FC und dem eformierten un VO' DIS März 19972 In Kappel 15 be1l Ur1C| Es han-

sıch dıe drıtte Vollversammlung dieser Gemischten Kommissı1ıon, wobe1l das erste TIreffen in Leuen-
berg Schweiz (1988) und das zweıte In 1Ns Wei1ißrußland (1990) stattgefunden hatten.

An dıeser Tagung en VOIl rthodoxer Seıite olgende Kırchen teılgenommen: Die Patrıarchate VONN KOon-
stantınopel, Alexandrıen, Antiochien, Rußland, Bulgarıen, dıe autokephalen Kırchen VON ‚ypern und Grie-
chenlan:ı und die autonomen rtchen der TIschechoslowake1l und Fiınnland Der eformıierte unı wurde
vertrefen Urc Theologen AUS Australıen, eutschlan! Großbrıtannıien, Hong-Kong, Ungarn, Indıen, Suüd
Korea, Rumänien, der Schwel7z und den USA.

Das Hauptthema der Diskussionen WaTr dıe Menschwerdung Christı, wobel 168 eiıne Fortsetzung der Z7We]l C1I-

sten Versammlungen WAaäl, dıe sıch miıt der eılıgen Dreifaltigkeıt befaßt hatten. Hierbe1l muß angemerkt WCI-

den, daß der VON der emiıischten Kommissıon beauftragte Arbeitsausschuß VO 11 IR März 1991 1mM Or-
OdOoxen Zentrum des Ökumenischen Patrıarchats In Chambesy enftf gelagt und einen gemeiınsamen Text
ber dıe Heılıge T1Nıtal erste hatte, der ann auch VON der emischten OmMmM1sSsS10N verabschiedet wurde.

Niıkolakopoulos]

Auf dem Weg einer theologischen Übereinstimmung In der Lehre der
eiligen Dreieinigkeit

Geme1i1nsame Erklärung des offizıiellen Dıalogs zwıschen der Orthodoxen
IC und dem Reformiertenun:

Einführung
Unsere Komission wurde beauftragt, dıie Tre der Irınıtät, WIE S1e uUurc dıe Kırchen

1m nıkaino-konstantinopolitanıschen Bekenntnis definiert wurde, untersuchen. Dieses
Bekenntnis ist Aaus dem Gottesdienst derCund den Lehren der Kırchenväter hervor-
ACNH, dıe dıe Schrift Anleıtung des eılıgen Ge1istes ausgelegt en

Wır glauben, das Bekenntnis eıne gemeinsame rundlage für den Dıalog bıldet,
we1l n der eılıgen Schrift verpflichtet und für e1 Iradıtiıonen richtungsweıisend ist.
Ebenso sınd WIT davon überzeugt, das Bekenntnis die rundlage aliur bietet, den
Glauben en und die Themen unNnseTeTr eıt aufzugreifen.

Im Verlauf der beiden ersten OoMzıellen Treffen wurde euUlic. daß WIT In der Lage
WAarcnl), Übereinstimmungen erzielen und eiıne gemeiınsame Erklärung für unNnseIre Kır-
chen auszuarbeıten. Wır en dıe offnung, diese Erklärung einer t1eferen AN-
eignung und Wiıederbelebung der trinıtarıschen Tre In uUuNscICcI Sıtuation beıtragen wIrd.

IL. (Jjemeinsame rklärung über die Heilige Dreifaltigkeit
Wır bekennen gemeınsam den evangelischen, alten Glauben der einen IC »die

ungeschaffene, konsubstantıiale und immerwährende Trintät«, w1e DBE auf dem Konzıil VON

Nıkala 325 n. Chr.) und Konstantinopel 381 n. Chr.) bestätigt wurde. » DIies ist der
Glaube, der dem Taufbefehl entspricht und unNns lehrt, den Namen des Vaters und des
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Sohnes und des eılıgen Geilistes glauben, nämlıch, eıne Gottheıt, eine NC
und eın esen des aters, des Sohnes und des eılıgen Gelstes und eben gleiche
Ehre. leiche Ur und gleichewıige erITrTSCc. in dre1 SanzZ vollkommenen Hypostasen
(EV TPLOL TEAELOTATANLC VNOGTAGEOLV) oder in Te1 vollkommenen Personen 1|YOUV
TPLOL TEAELOLC NDOGOÖONOLC geglaubt WIrd« (Ep 5yn Constantinopolıtanae 38 Chr.)

DIie Selbstoffenbarung ottes als Vater, Sohn und eılıger Gelst

emäß dem eılıgen Evangelıum hat sich Gott selbst 1im Vater, Sohn und eılıgen
Gelst ffenbart, damıt WIT >durch den Sohn ugang Z V ater in einem Gelst haben«

(Eph 2.:16) Von entscheidender Bedeutung für dıe kirchliche Formulierung des auDens
die Heilıge Dreieinigkeıit dıe Einsetzung der autfe Urc. den Herrn »auf den Na-

IMenN des aters und des Sohnes und des eılıgen Geistes« (Mit Miıt Basıle1i10s DC-
redet »Wır mMussen doch etauft werden, WI1Ie WIT gelernt aben, und glauben, w1e WIT

getauft worden SINnd« (Ep Andere triadische Formulıerungen 1im Neuen Testa-
ment verstärken diesen Glauben, ZU eısple. das degenswort: »Die na des Herrn
Jesus Christus und die 1€' (Gottes und dıe Geme1nsc des eılıgen Ge1lstes sEe1 mıt
euch allen« (2 KOrTr DIie alte Katholische FC betonte mıiıt acCchdadruc dıe Worte
UNsSeCICS Herrn »Alles ist MIr VON meınem ater übergeben; und n1emand erkennt den
Sohn als 1UT der Vater:; und n1ıemand erkennt den ater als NUur der Sohn und WC 6S der
Sohn offenbaren wıll« (Mit 1E2E Damıt brachte s1e dıie Worte des eılıgen
Paulus in Verbindung: »Uns aber hat 6S Gott ffenbart Uurc seiınen Geist:; denn der Gelst
erforscht alle 1nge, auch dıie Tiefen der Gottheit« Kor 2,10) (So Johannes Damaske-
NOS, De fid. ort!  5E 1.1) Dies ist dıie bıblısche rundlage der apostolischen Tre über dıe
Dreiheıit ın der FEinheit und dıie Einheıit in der Dreiheıit: ein esen, dre1 Personen.

An dıe FEıinheıt ottes, nıcht aber die Trıinıtät glauben, el dıe ahrheıt der

göttlichen Offenbarung einzuschränken. Aufgrund der göttlıchen Dreieimigkeıit nämlıch
lauben WITr dıe göttlıche Einheıt, und aufgrund der göttlıchen FEinheıit lauben WITr
dıe göttliche Trıinıtät. »Eıne einz1ıge und ew1ge Gottheıt ist in der Dreınheıt, und 6X g1bt NUT

eiıne Herrlichkeit der eiılıgen Dreiheıit266  Dokumente  Sohnes und des Heiligen Geistes zu glauben, so nämlich, daß eine Gottheit, eine Macht  und ein Wesen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes und eben so gleiche  Ehre, gleiche Würde und gleichewige Herrschaft in drei ganz vollkommenen Hypostasen  (&v tpıoi tEAELOTÄTALG ÜDTOGTAGECOLV) Oder in drei vollkommenen Personen (Ayovv  TPLOL tEAELOLG KPOGOTOLC) geglaubt wird« (Ep. Syn. Constantinopolitanae 382 n. Chr.).  Die Selbstoffenbarung Gottes als Vater, Sohn und Heiliger Geist  Gemäß dem Heiligen Evangelium hat sich Gott selbst im Vater, Sohn und Heiligen  Geist offenbart, damit wir »durch den Sohn Zugang zum Vater in einem Geist haben«  (Eph 2,18). Von entscheidender Bedeutung für die kirchliche Formulierung des Glaubens  an die Heilige Dreieinigkeit war die Einsetzung der Taufe durch den Herrn »auf den Na-  men des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes« (Mt 28,19). Mit Basileios ge-  redet: »Wir müssen doch getauft werden, wie wir gelernt haben, und glauben, wie wir  getauft worden sind« (Ep. 125,3). Andere triadische Formulierungen im Neuen Testa-  ment verstärken diesen Glauben, so zum Beispiel das Segenswort: »Die Gnade des Herrn  Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit  euch allen« (2 Kor 13,13). Die alte Katholische Kirche betonte mit Nachdruck die Worte  unseres Herrn: »Alles ist mir von meinem Vater übergeben; und niemand erkennt den  Sohn als nur der Vater; und niemand erkennt den Vater als nur der Sohn und wem es der  Sohn offenbaren will« (Mt 11,27; Lk 10,22). Damit brachte sie die Worte des heiligen  Paulus in Verbindung: »Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen Geist; denn der Geist  erforscht alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit« (1 Kor 2,10). (So Johannes Damaske-  nos, De fid. orth. 1.1). Dies ist die biblische Grundlage der apostolischen Lehre über die  Dreiheit in der Einheit und die Einheit in der Dreiheit: ein Wesen, drei Personen.  An die Einheit Gottes, nicht aber an die Trinität zu glauben, heißt die Wahrheit der  göttlichen Offenbarung einzuschränken. Aufgrund der göttlichen Dreieinigkeit nämlich  glauben wir an die göttliche Einheit, und aufgrund der göttlichen Einheit glauben wir an  die göttliche Trinität. »Eine einzige und ewige Gottheit ist in der Dreiheit, und es gibt nur  eine Herrlichkeit der Heiligen Dreiheit ... Wenn jetzt nämlich in der Dreiheit die Gottes-  erkenntnis (1} 9e0Aoyia) vollkommen ist, so ist dies der einzige und wahre Gottesdienst  (Geoc&ßeıa), dies ist die Schönheit und Wahrheit; und so ist es immer gewesen«  (Athanasios, Con. Ar. 1,18). .  Drei göttliche Personen  Im neutestamentlichen Zeugnis von Gottes Offenbarung sind »der Vater«, »der Sohn«  und »der Heilige Geist« einzigartig. Es sind Eigennamen, die drei voneinander unter-  schiedene Personen bzw. wirkliche Hypostasen bezeichnen, die sich nicht auswechseln  oder vertauschen lassen, obwohl sie ein und desselben göttlichen Wesens sind. So ist die  Person des Vaters immer der vom Sohn und vom Geist unterschiedene Vater; die Person  des Sohnes ist immer der vom Vater und vom Geist unterschiedene Sohn; und die Person  des Heiligen Geistes, ist immer der vom Vater und vom Sohn unterschiedene Geist. In  dieser Dreiheit ist »die eine Person nicht mehr oder weniger Gott, noch ist die eine vorWenn jetzt 5}8 in der Dreıiheit dıe ottes-
erkenntn1s ( EOAOYLO vollkommen ist, ist dies der einz1ge und wahre Gottesdienst

(0E0GEBELO), dies ist dıe chonne1 und ahrheıt; und ist CS immer SCWESCHN«
Athanasıos, Con 1,18)

Dre1 göttlıche ersonen

Im neutestamentliıchen Zeugni1s VON ottes Offenbarung SINd »der Vater«, »der Sohn«
und »der Heılıge Ge1ist« einzigartıg. Es sind E1ıgennamen, die dre1 voneınander er-

schıedene Personen DZW wirkliche Hypostasen bezeıchnen, dıe sıch nıcht auswechseln
oder vertauschen lassen, obwohl S$1e ein und desselben göttlıchen Wesens S1Ind. SO ist dıe
Person des aters immer der VO Sohn und VO Geist unterschıiedene ater; die Person
des Sohnes ist immer der VO ater und VO Geist unterschiedene Sohn; und dıe Person
des eılıgen Geıistes, ist immer der VO Vater und VO Sohn unterschiedene Ge1lst In
diıeser Dreiheit ist »die eiıne Person nıcht mehr oder wen1ger Gott, och ist dıe eiıne VOT



Dokumente 267

oder nach der anderen«, »denn 6S ist keıne orößer oder kleiıner bezüglıch des Wesens der
konsubstantialen Personen« Gregor der eologe, Or S5114 He dre1 Personen
sınd gleichew1g und gleichwürdıg. Sıe sınd alle vollkommen gleicher Substanz In iıhrem
esen Jede Person ist selbst Herr und Gott Es sınd nıcht etiwa dre1 Herren oder Götter,
sondern 11UT eın Herr und Gott, und CS g1bt 11UT das eine und asselbe ewı1ge Wesen des
Vaters, des es und des eılıgen Gelstes. Der ater, der Sohn und der Heılıge Geist
sınd auf vollkommene vollständıge Weıise »konsubstantıal«, indem s1e einander inne-
wohnen und einander wechselseıitig urchdringen (mEPLYOWPNOLG) » DIe gelobte, ANSC-
betete und verehrte Dreifaltigkeıit ist untrennbar und ohne Abstufungen (ÜOYXNWLATLOTOCG
e1nNs, und S1e ıst vereınt ohne Vermischung, gleichwıe dıie onade In edanken ohne
Irennung auch unterschleden ist. Denn der dreiıfache obpreıs »Heıilıg, Heılıg, Heılıg ist
der Herr<«, den dıie ehrwürdıig eDenden arbrıngen, bezeichnet dıe dre1 vollkommenen
ersonen, während uUrc das Wort > Herr« se1n in siıch eiınes esen bezeugt WITrd«
(Athanası1os, In ıll 6) DiIie Heılıge Dreiemigkeıt ist somıt vollkommen homogen und
einheıtlıch, sowohl In der Dreıiheıt und Einheıit VoNn Gottes Handeln als auch in der Dre1-
heıt und Einheıt VON (Gjottes eigenem ew12 unveränderlıchen esen Was (jott der V ater
unNns gegenüber in Christus und 1m Gelst Ist, das ist 61 se1ıt nbegınn und ın wigkeıt in
sıch selbst, und Was A se1it Anbegınn und wıgkeıt in sıch selbst ist, das ist BT auch uns

gegenüber ın der Inkarnatıon se1INESs Sohnes und in der Sendung se1nes Gelstes. » Wıe N

immer W ist auch Jetzt; und WI1Ie 658 jetzt 1st, 8 immer, 1€6$ ist die Dreije1-
nıgkeılt, und in ihr (EV OXOTN) Vater, Sohn und eılıger Ge1ist« (Athanası1os, Ser 3:
»In der Gottheıt alleın ist der Vater wirklıch Vater, und se1lt 6E der einzige ater ist, ist u

e E} und wird C immer se1N; und der Sohn ist wirklıch der Sohn und Z W. der einz1ıge
Sohn SO bestätigt sıch in der Dreiemigkeıit, der Vater immer der Vater ist und Vater
genannt wird, der Sohn immer der Sohn ist und Sohn genannt wird. Der Heılıge Gelst ist
immer der Heılıge Geıist, VOoNnNn dem WIT glaubten, CI VON Gott stammt und VO Vater
Urc den Sohn gegeben wiırd. SO bleibt dıie Heılıge Dreijeimigkeit unveränderlıch, in e1-
19118 Gottheıt, erkannt« (Athanasıos, Ser 4,6)
en! sıch die dre1 göttliıchen Personen als ater, Sohn und eılıger Geilst eutlic

voneinander unterscheıden, sınd S1e ler Verschiedenheit mıteiınander verbunden,
denn dıe ungeteilte Gottheit wohnt in jeder Person, und Jede Person wohnt bzw
ist In der anderen, daß die eıne Person In ihrer Ganzheit In der anderen abgebildet
wird. Es g1bt 1Ur elıne Form (ELS0C) der Gottheit Athanasıos, De SYN 5 E} Con 6,16)
So ITfenbart der Sohn den ater als se1in vollkommenes Abbild, und der Gei1ist {ut das-
se. In ezug auf den Sohn Der Vater wIird Uurc den Sohn 1im eılıgen Gelst ffenbart,
und 1mM Geilst und HTr den Sohn kommen WIT ZU Vater Jede einzelne Person und alle
ZUsammmen offenbaren dıe SaNZC Gottheıt So kann keıine 1im Vergleıch den anderen in
irgendeiner Weıise als unvollständıg angesehen werden. Jede Person ist » Sanz Gott« und
der »SanNnzZec Gott« ist In jeder Person. Da Gott »(Ge1ist« ist (Joh 4,24), mMussen der »SaNzZC
(Jott« und »Jede Person« SOWIe alle Bezıehungen In der eılıgen Dreieimigkeit ıIn einem
vollkommenen geistlıchen Siınne verstanden werden.
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wige Beziıehungen INn Gott

DIe dre1 göttlıchen ersonen Ssınd Uurc ihre spezlellen Bezıehungen mıtei1nander VCI-

bunden So ist der Sohn ew1g VO Vater gezeugt, während der Gelst ew1g VO Vater
ausgeht und 1m Sohn wohnt:; unbeschre1blic sınd die Wege, S1e lıegen jenseı1ts uUuNseTeT

Vorstellungen VON Ursprung OVOpYX. 0C), eıt (XXPOVOC und Ursächlichkeit (AvVaL-
TLOC) DIie Zeugung des Sohnes und das usgehen des Gelstes sınd unergründbare Ge-
heimn1sse, dıe nıcht e1inı111e menschlicher oder geschöpflicher Bılder erklärt WCI-

den können, obwohl unls ein1ge Bılder (Z 1C VON Licht) einen Weg zeıgen, eINI-
SC Aspekte der Waırklıc  €e1! erfassen, auf dıe sS$1e sıch In der ege beziehen (vgl
Athanası1os, Con 2368 I1 VON Jerusalem, Cat L:A S1e welsen auf Unterschie-
de In Bezıehungen hın, nıcht auf Irennungen oder Spaltungen. »S0 dıfferenziert die
Personen auch SInd, die eiıne und ungeteılte Gottheıit ist eINns in jeder Person« Jede dieser
Personen 1st vollständıg eiInes mıt den iıhr verbundenen SCH Personen), WIE S1e. mıt sıch
selbst eines 1st, der Identität VON Se1in und aC. dıe zwıschen den Personen
besteht« Gregor der Theologe, Or 31:14,:16) Die dre1 ersonen der eılıgen
Dreifaltigkeıt sollen auf diese Weise »als eine Person (TDOGOTOV)« verkündıigt, erkannt,
angebetet und verherrlicht werden« (Dıdymos, De Irın 2:806; T1 VON Alexandrıen, In
JIn IS

Die dre1 göttlıchen Personen sınd auch In en Manıifestationen des andelns Gottes
untrennbar verbunden, in der Schöpfung, Vorsehung, Offenbarung und rlösung,
WI1Ie Ss1e. ın der inkarnatorischen Ökonomie des Sohnes ZUT Vollendung gebrac worden
SInd. In der JTat beginnt jedes göttlıche Handeln mıt dem Vater, wırd Urc den Sohn CI-
welıtert und erreicht seine Vollendung 1mM Ge1ist SO wırd dıe Schöpfung, WI1Ie Basıle1i10s
lehrt, Urc den V ater inıtnert, Uurc den Sohn ZUT Wiırksamkeit gebrac und urc den
Geilst vollendet (De Spır. Sanct.

DIie Ofdnung der göttlıchen Personen In der Dreifaltigkeıt

In den trinıtarıschen Formeln des Neuen estaments g1bt e E} WwWI1Ie anderen Gregor
der Theologe hervorgehoben hat, Unterschiede In der Reıhenfolge, In der Vater, Sohn
und eılıger Gelst erwähnt werden. Daraus wırd ersichtlıch, dıe Reıihenfolge dıe
völlıge Gleichheit den dre1 Personen in keiner Weıise beeinträchtigt Gregor der
eologe, Or TIrotzdem g1bt e E} WIE uns dıe Einsetzung der eılıgen autfe lehrt,
eine charakteristische nordnung, dıe den Vater dıe Stelle, den Sohn dıe
zweıte und den Ge1ist die drıtte Stelle (vgl Athanası1os, Ser. 4’5, Basıle10s,
Ep Dıie Priorität des V aters bedeutet nıcht, daß in iıhm verglichen mıt dem
Sohn mehr wäre; enn alles, Was der Vater Ist, ist der Sohn, abgesehen VON der
» Vaterschaft«, und auf ähnlıche Weise ist alles, Was der Sohn ist, auch der Geilst, abgese-
hen VON der »Sohnschaft« SO gründet dıe den trinıtarıschen Beziehungen innewohnende
UOrdnung auf der Zeugung des Sohnes Urc den Vater und dem ervorgang des Geilistes
AQus dem Vater Das gıilt auch für dıe einzigartige Offenbarung des Vaters urc dıe Inkar-
nation se1ines eingeborenen Sohnes und dıie Sendung des eılıgen Gelstes ME den Va-
ter 1m Namen des Sohnes
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Die Vorrangstellung oder Monarchie des aters in der Dreifaltigkeit beeinträchtigt
nıcht dıe Tatsache, daß der ater nıcht wiıirklıch ater ist getrennt VO Sohn und VO

Geıist, daß der Sohn nıcht wirklıch Sohn ist VO ater und VO Geist, und
schheblıc auch der Gei1st nıcht wirklıich Gelist ist getrenn! VO Vater und VO Sohn
Demzufolge ist die Monarchıe des aters auf vollkommene Weılse das, Wäas Ss1e€. In der
Beziehung des aters Zu Sohn und ZU Geilst in dem eiınen unsichtbaren Se1n Gottes,
ist. » DIe Vollkommenhe1 der eılıgen Trıinıtät ist eiıne untrennbare und einz1ge Gott-
he1it« (Athanasıos, Ser. 1:33)

Dreiheıit ın der Einheıit und FEinheıt in der Dreınheıt, die eine Monarchie

Weıl c NUTr eıne Dreiheit in der FEinheıt o1bt, und eine FEinheıit in der Dreıuheıt, <1bt 6S

1UT eiıne untrennbare Gottheıt, und 1Ur elne TC (OXpXN) oder Monarchıie (UOVAPpYLO)
Als solche, sagtl Gregor der Theologe, »1St s1e eiıne Monarchıie, dıe nıcht auf eine Per-
SOIl begrenzt 1St« (Or. 29.2) » DIe Gottheıt ist eine in dre1, und die dre1ı sınd e1nNs, in denen
dıe Gottheıt 1st, oder 6S SCHAUCI auszudrücken, dıe selbst dıe Gottheıt SINd« (Or

» Jede Person ist Gott, WenNnNn INan s$1e In sıch selbst betrachtet; W1e der ater,
der Sohn, w1e der Sohn, der Heılıge Geıist; dıe dre1 Ssind eın Gott, WENN INnan S1e. ZUSam-

IN betrachtet. Jede ist in sıch selbst Gott, weıl S1e€ e1Ines Wesens Sınd; alle sınd 7ZUSamMll-

mMenNn eın Gott, weiıl S1€e eıne Herrschaft ausüben. Ich ann S$1e nıcht als eINes denken, ohne
VON der Herrlichkeıit der dre1 umleuchtet werden, noch ann ich dıe dre1 untersche1-
den, ohne ZU Eınen zurückgeführt werden« (Gregor der Theologe, Or »In-
dem WIT dıe göttlıche Monarchıie verkünden, irren WITr nıcht, sondern bezeugen dıe T1IN1-
tat die Einheit in der Dreiheit, Dreiheıit in der Eıinheıt, eiıne Gottheıt des aters, des Soh-
NCcs und des eılıgen Ge1istes (INV TpLOÖO, OVOOÖC EV TpucAöL, KL Tpıoöo EV MOoO—
V  ÖL, LWLOV OEOTNTO. II0«TtPOC KL Y10VD Ka AYyLOV I IVELUOTOG)« (Epiphanıi1os, Haer.
62:5) Der eiıne Ursprung oder dıe Monarchıiıe ist nıcht trennen VOoNn der Dreıiheıt, dıie
OVAC nıcht VON der PLAC SO verstanden ist dıie Monarchıe der SaNzZCH ungeteilten-
nıtät bezogen auf die SaNZC Schöpfung. olglic wıird jede nbetung und Verherrlichung
Urc die Schöpfung »Gott, dem Vater urc den Sohn 1m eiılıgen Ge1lst« dargebracht,
oder »dem ater mıiıt dem Sohn ZUSameN mıt dem eılıgen Gei1st«, S$1e wiırd dem einen
unte1i1lbaren Gott dargebracht, der dre1 in eINs ist und e1Ns in dre1, der eılıgen Trinıität,
dıe ew12 gepriesen se1

Dıe Perichorese oder die gegenseltige Einwohnung Von ater, Sohn und eılıgem Geıist

Die Heılıge Dreiemigkeıt bleıibt unwandelbar. S1e wiıird in eıner Gottheıit und eiıner
Monarchie erkannt, und doch wohnt in iıhr jede der dre1 göttliıchen Personen den beiden
anderen eın und ist in den anderen enthalten. »Sı1e enthalten einander gegenseı1t1g,
eine dıe andere dauernd umhüllt und auch VOoN der andern, die Ss1e schon umhüllt, ihrer-
se1ts dauernd umhüllt WIrd« Hılarıus, De Trın 3: 1) Im 1C. diıeser ewıgen Perichorese
der dre1 göttliıchen ersonen ın Gott, oder des wechselseıtigen Miteinwohnens und Miıt-
enthaltenseıins VON Vater, Sohn und eılıgem Geist, mMussen WIT die Sendung des eıl1ı-
SCH Ge1istes VO Vater und die abe des eılıgen Gelistes Urc. den Sohn verstehen. Der
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Heılıge Gelst geht VO Vater aQuS, aber der Eıinheıit der Gottheit, in welcher jede
Person vollkommen und Sanz Gott ist, geht i VO ater Urc. den Sohn AUs, denn der
Gelst gehö ZU Wesen des Vaters und des Sohnes und ist VON ıhm untrennbar. Er CIND-
fängt (seine Gaben) VO Sohn und wird uns IC iıhn egeben. SO »glauben WITr den
eılıgen Geilst, den Herrn und Spender des Lebens, der VO ater kommt, der mıt dem
ater und dem Sohn angebetet und verherrlicht wird, der HIC dıie Propheten geredet
hat« Miıt der Lehre der Konsubstantıalıtät und Gö'  iıchke1 des eılıgen Gelstes WwIrd das
SCHAUC Verständnıs der eılıgen Dreieimigkeıt in der eologı1e und 1mM Gottesdienst
se1iner Vollendung gebracht. Umgekehrt erhalten nbetung und FErkenntnis Gottes iıhre
Vollendung mıt der Lehre der Trinıtät. Dies ist der Glaube der einen, eılıgen, kathol1-
schen und apostolıschen TE WIT den einen (Giott in der Dreiheıt und dıe Trinität
in der Eıinheit anbeten.

Eın Wesen Dre1ı Personen

Der Glaube und das Bekenntnis »e1n esen (0VOLO), dre1ı Personen« Synode
lexandrıen 362/1) beruhen nıcht auf irgendeıiner Vorstellung oder DefTfinıition des göttlı-
chen Wesens, sondern auf dem Namen, mıt dem Gott sıch selbst erkennen gegeben
hat » IC bın, der ich bın/ Ich werde se1n, der ich se1n werde« Exodus 3,14) Kr ist der
ew1ge, sıch selbst offenbarende Gott, der wahrhaft und wiırklıch ist en ıhm g1bt 658

keinen anderen Gott Diese Offenbarung Gottes als »der, welcher Ist, der ]B 1St« wird uns

1m Evangelıum IC die eine lat Gottes des Vaters, Urc den Sohn und 1im Geilst
miıtgeteıilt. Darum bezieht sıch in der TIrintätsliehre die Rede VON dem »einen esen«
ottes nıcht auf irgendeine abstrakte Wesenheıt, sondern auf das »Ich bın (Ey® EIUWL
Gottes, auf das ew1g lebendige Wesen, das Gott in sıch selbst ist (Athanası1os, Con

3!’ 4’19 De Syn 34—35; De deer. 22) Ebenso setzen der Glaube und das Bekenntnis
ZUT Einheıit In der Dreıiheıit und ZUT Dreıiheıit in der Einheit keine vorgängıge Definition
der Beziehung der dre1 göttlıchen Personen ZU einen göttlıchen esen oder umgekehrt
VOTaQauUS, sondern beruhen auf der einen Offenbarung Gottes, des Vaters, dıe uns urc Je-
SUuS Christus und seinen Geilst gegeben ist.

So WIT 1m Bekenntnis ZUT göttlıchen Einheıit in der Dreıiheıt keıne SCHNAUC
Kenntnis aruber VOTIQaUS, > WasS« (Gott ın seinem Wesen ist oder »WIEC« B dre1 In eINs und
eINs in dre1 1st. Vielmehr glauben WITr ihn als den eiınen Gott, Vater, Sohn und eılıger
Geıist, und bekennen, Wäas WIT VON ıhm wI1ssen, In Übereinstimmung mıt jener Offenba-
TuNng, die der TC urc dıe Apostel überhefert worden ist. Das ist der eiıne Glaube, auf
den WIT getauft worden Siınd und auf dem dıe SaNZCTruht.

Der Apostolische und Katholische Glaube

Miıt den Worten des hl Athanasıos gesprochen: » Wır wollen dıe alte Überlieferung
WwWI1Ie dıe Lehre und den Glauben der allgemeınen C 1Nns Auge fassen, den der Herr
egeben, dıe Apostel verkündet und dıe Väter ewah:en Denn auf ıhn ist dıe TC
gegründe:270  Dokumente  Heilige Geist geht vom Vater aus, aber wegen der Einheit der Gottheit, in welcher jede  Person vollkommen und ganz Gott ist, geht er vom Vater durch den Sohn aus, denn der  Geist gehört zum Wesen des Vaters und des Sohnes und ist von ihm untrennbar. Er emp-  fängt (seine Gaben) vom Sohn und wird uns durch ihn gegeben. So »glauben wir an den  Heiligen Geist, den Herrn und Spender des Lebens, der vom Vater kommt, der mit dem  Vater und dem Sohn angebetet und verherrlicht wird, der durch die Propheten geredet  hat«. Mit der Lehre der Konsubstantialität und Göttlichkeit des Heiligen Geistes wird das  genaue Verständnis der Heiligen Dreieinigkeit in der Theologie und im Gottesdienst zu  seiner Vollendung gebracht. Umgekehrt erhalten Anbetung und Erkenntnis Gottes ihre  Vollendung mit der Lehre der Trinität. Dies ist der Glaube der einen, heiligen, katholi-  schen und apostolischen Kirche: daß wir den einen Gott in der Dreiheit und die Trinität  in der Einheit anbeten.  Ein Wesen — Drei Personen  Der Glaube und das Bekenntnis an »ein Wesen (0001i0), drei Personen« (Synode v.  Alexandrien 362/1) beruhen nicht auf irgendeiner Vorstellung oder Definition des göttli-  chen Wesens, sondern auf dem Namen, mit dem Gott sich selbst zu erkennen gegeben  hat: »Ich bin, der ich bin/ Ich werde sein, der ich sein werde« (Exodus 3,14). Er ist.der  ewige, sich selbst offenbarende Gott, der wahrhaft und wirklich ist. Neben ihm gibt es  keinen anderen Gott. Diese Offenbarung Gottes als »der, welcher ist, der er ist« wird uns  im Evangelium durch die eine Tat Gottes — des Vaters, durch den Sohn und im Geist —  mitgeteilt. Darum bezieht sich in der Trinitätslehre die Rede von dem »einen Wesen«  Gottes nicht auf irgendeine abstrakte Wesenheit, sondern auf das »Ich bin (Ey®@ &£ipı)  Gottes, d. h. auf das ewig lebendige Wesen, das Gott in sich selbst ist (Athanasios, Con.  Ar. 3,6; 4,1; De Syn. 34-35; De decr. 22). Ebenso setzen der Glaube und das Bekenntnis  zur Einheit in der Dreiheit und zur Dreiheit in der Einheit keine vorgängige Definition  der Beziehung der drei göttlichen Personen zum einen göttlichen Wesen oder umgekehrt  voraus, sondern beruhen auf der einen Offenbarung Gottes, des Vaters, die uns durch Je-  sus Christus und seinen Geist gegeben ist.  So setzen wir im Bekenntnis zur göttlichen Einheit in der Dreiheit keine genaue  Kenntnis darüber voraus, »was« Gott in seinem Wesen ist oder »wie« er drei in eins und  eins in drei ist. Vielmehr glauben wir an ihn als den einen Gott, Vater, Sohn und Heiliger  Geist, und bekennen, was wir von ihm wissen, in Übereinstimmung mit jener Offenba-  rung, die der Kirche durch die Apostel überliefert worden ist. Das ist der eine Glaube, auf  den wir getauft worden sind und auf dem die ganze Kirche ruht.  Der Apostolische und Katholische Glaube  Mit den Worten des hl. Athanasios gesprochen: »Wir wollen die alte Überlieferung so-  wie die Lehre und den Glauben der allgemeinen Kirche ins Auge fassen, den der Herr  gegeben, die Apostel verkündet und die Väter bewahrt haben. Denn auf ihn ist die Kirche  gegründet ... (Danach) ist die Trinität heilig und vollkommen; ihre göttliche Natur wird  im Vater, im Sohn und im Heiligen Geist dargetan: in ihr ist nichts Fremdes oder von au-(Danac ist dıe Irmität heıilıg und vollkommen:; ihre göttlıche Natur wiıird
1m Vater, 1im Sohn und 1im eılıgen Gelst dargetan In ihr ist nıchts Fremdes oder VON
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Bßen Beigemischtes. Sıe besteht auch nıcht AdQus chöpfer und eschöpTt, sondern ist Sanz
schöpferısche und ıldende Kraft Sıe ist sıch selbst gleich und ihrer Natur nach unte1l-
bar, und ihre irksamkeiıt ist 11UT e1ıne. Der ater tut es Uurc das Wort 1m eılıgen
Ge1lst So wıird dıe Einheıt der eılıgen Trinität bewahrt und wırd In der Fc der
eine Gott verkündet, >der über lem und Mr les und in lem 1St< (Eph 4,6) >über
allem« als Vater, als nfang und Quelle, >durch alles<- vermöge des Wortes und >IN allem«-
1im eılıgen Ge1ist Es ist also nıcht 1UT dem Namen und dem Klang des Wortes nach,
sondern in ahrheıt und Wırkliıchkei eiıne TIrıimität. Denn WI1IEe der Vater ist, der AR ist,
ist auch se1n Wort eines und ist (Gjott >über es<, und auch der Heılıge Geilst ist nıcht
ohne Daseın, sondern exIıstiert und besteht In ahrheıt wahrhaftıg« (Ad Ser 1,28)

IIl. Allgemeine Erwägungen
In uUuNnseren Dıskussionen standen Zwel mıteinander zusammenhängende Themen 1mM

Miıttelpunkt der Aufmerksamkeit:
ob dıe patrıstische Lehre über dıie Irıintät mıt der eılıgen und der fortdau-

ernden Gegenwart des fleischgewordenen Wortes 1mM gelebten Glauben derT über-
einstimmt. Wır stellten fest, dıe Lehren der Väter über dıe Irınıtät mıt der eılıgen
Schrift 1mM Eınklang stehen.

b) ob uUNseIec Ansıchten über dıe Trıinıtät in den beiden TIradıtıonen verschliedene Ver-
ständnisse In ezug auf Gottesdienst und Spiırıtualität wlderspiegeln. €1' Seıiten be-
kennen die fortdauernde Gegenwart des dreiein1gen (ijottes in der lebendigen ng
der Kırche

Nachfolgen ein1ıge Ergebnisse uUNsSCcCICS 1aloges:

Obwohl WITr In uUNseIecIM ugang ZUT Te über dıe Heılıge dıe Schwerpunkte
unterschiedlich setizen, Ssınd WITr 1Im IC auf den nha der Te ein1g.

Reformierte rchen betonen dıe Übereinstimmung der Te mıt dem wahren ]au-
ben aufgrund des bıblischen Zeugnisses. SO W1Ie auch die rthodoxen sehen S$1e dieser
Stelle keinen Wıderspruch zwıischen Schrift und Tradıtion. Miıt anderen Worten das de-
posıtum €e1 in der T ist eine zuverlässige eıtung, dıe Bedeutung der
festzustellen.

Die Orthodoxe IC anerkennt dıe Heılıge Schrift als oberste Autorıität für ihren
Glauben und ihre Lehre und betont ebenfalls, dıe konzılıaren Entscheidungen und dıie
Lehren der Väter als Anleıtung ZUT Interpretation der eılıgen rıchtungsweisend
S1nd. Der Dıalog dazu bel, diese unterschiedlichen Weısen, in denen jede der beıden
Iradıtıonen das nıkaino-konstantinopolitanische TE mıt se1ner Betonung der Irmität
bekennt, besser verstehen.



272 Dokumente

Obwohl in den Reformierten rtchen verschlıedene theologısche Ansıchten exI1istle-
ren, anerkennen alle Zweıge der reformıerten Tradıtıon dıe Gültigkeıt des nıkaıno-kon-
stantinopolıtanıschen Bekenntnisses und dessen etonung der Irinıtät.

Die Heılıge Dreiemi1igkeıt nımmt Denken gefangen. Wır sınd aber nıcht in der
Lage, S1e erfassen. Um CS mıt dem Gregor dem Theologen 9 der auch VON

Johannes Calvın zıt1ert wiIrd: »Ich nıcht den Eınen denken, ohne VoNn den
Dreien mstrahlt werden; und ich kann die Dreı nıcht scheıden, ohne auf den Ehınen
zurückzukommen. enke ich Finen der Drei, en ich Ihn als den SaNZCH und
meıine i® ist erfüllt, aber das me1ste dessen, Was ich enke, entgeht MIT« (Or 4044<
VON VINn auf griechıisch zıt1ert in Inst. 17 }:3. LA nera Selecta U, 31,3—4)

DIie Wırkliıchkeit des aubens dıe Irınıtät ist wichtiger als dıe spezıfische theo-
logısche Terminologıe. DiIe Kırchenväter benutzten Begrıffe, dıie damals geläufig Waren,

den lebendigen Glauben der TE auszudrücken und gaben iıhnen theologısche Be-
deutung Jede Übersetzung dieser Begriffe sollte arau achten, iıhre ursprünglıche
theologische Bedeutung bewahrt WIrd.

Wır ollten dıe ontologıische erminologıe in heute verständlıchen egriffen erklä-
16  - verstehen WITr Substanz (00O1LCA) als Wesen und Akt des lebendiıgen Gottes. Es
g1bt keinen Gegensatz zwıschen Wesen und Akt, bzw zwıschen ontologischen und dy-
namıschen Waırklıchkeiten Unter dıe Themen, dıie WIT uns für zukünftige Dıskussionen
Vvorbehalten aben, gehö: auch dasjen1ige der göttlichen Essenz und der ungeschaffenen
Energıen.

Das nıkaıno-Konstantinopolıtanısche Bekenntnis sollte grundsätzlıch ın se1lner UT-

sprünglıchen Fassung VON 381 Chr verwandt werden.

Auf beiden Seliten bekräftigen WIT, der Glaube dıe Heılıge Dreiemigkeıit für
uUuNseren Gottesdienst, und Lob grundlegend ist und Zeugni1s in
der Welt bestimmt. Es ist dıe Aufgabe der rchen, diesen trinıtarıschen Glauben auf al-
len Ebenen ihres Lebens und ihrer Aktıvıtäten vermitteln.


